
Allein auf weiter Flur
Peter Aebli und Hansruedi Forrer werden wohl, ohne grossen Effort leisten zu müssen, zu den  
Gemeindepräsidenten von Glarus und Glarus Süd gewählt. Warum ist das Amt gerade so wenig begehrt? 

von Ueli Weber

H ansruedi Forrer (SP) ist 
selber ein wenig über-
rascht, dass ihm die bür-
gerlichen Parteien den 
Posten des Gemeinde-

präsidenten von Glarus Süd ohne 
Gegenwehr überlassen. In einem noch 
nicht veröffentlichten Interview mit 
den «Glarner Nachrichten» sagt er zur 
ausbleibenden Konkurrenz: «Es ist er-
staunlich.»

Die fehlende Auswahl passt nicht 
allen. Rafaela Hug rief kürzlich in 
einem Leserbrief zaudernde Kandida-
tinnen und Kandidaten auf, sich doch 
um die Nachfolge des zurücktreten-
den Mathias Vögeli (Die Mitte) zu be-
werben. «Falls Sie sich Ihrer Kandida-
tur noch unschlüssig sind: Tun Sie 
es!», schrieb sie. Wo die Parteien ge-
scheitert sind, sollen jetzt die Partei-
losen einspringen, damit die Stimm-
bürger eine tatsächliche Wahl haben.

Rafaela Hug selber ist Vorstandsmit-
glied der FDP in Glarus Süd. Grund-
legende Personalsorgen scheint die 
Sektion nicht zu haben, sie schickt 
gleich drei Bewerber ins Rennen um 
die sechs Gemeinderatssitze. Einen 
Kandidaten oder eine Kandidatin für 
das Präsidium hat die Partei aber 
nicht gefunden. Berufliche Gründe 
hätten die meisten möglichen Kandi-
daten davon abgehalten, sich um das 
Amt zu bewerben, sagt Hug zu den 
«Glarner Nachrichten». So ist es wohl 
manchen Parteien gegangen.

Rafaela Hug räumt aber auch ein: 
«Die Ausgangslage ist nicht be-
sonders attraktiv. Die Hürden, 
die der Gemeinderat in 
Glarus Süd bewältigen 
muss, sind hoch.» Bei 
Geschäften wie der 
höchst umstritte-
nen Nutzungs-
planung könne 
man fast nur 
verlieren.

Löwe und 
Gazelle
Hat also ein-
fach fast nie-
mand Lust, 
sich ins Hai-
fischbecken 
der Gemein-
depolitik in 
Glarus Süd zu 
stürzen? So ein-
fach ist es nicht. 
Glarus Süd ist nicht 
die einzige Gemeinde, 
in der sich die etablier-
ten Parteien keinen Kampf 
um ein freigewordenes Ge-
meindepräsidium liefern. Auch in 
der Gemeinde Glarus hat sich nur ein 
Kandidat für den Posten gemeldet: 
Kanti-Rektor Peter Aebli tritt für die 
FDP zur Wahl an.

Warum will niemand sonst Ge-
meindepräsident in Glarus werden? 
Der Gemeinderat und Vizepräsident 
Markus Schnyder (SVP) meint, das sei 
die falsche Frage. Denn Leute, die 
prinzipiell wollten, gebe es schon. Sie 
träten nur nicht an, sagt Schnyder. Mit 
Peter Aebli habe die FDP früh einen 
Kandidaten ins Rennen geschickt, der 
wohl für viele wählbar sei. Da stelle 
sich die Frage, welche Aussichten eine 
Kampfkandidatur habe. Schnyder 
sagt: «Wenn der grosse Löwe zuerst 
bei der Gazelle ist, überlegen sich die 
anderen zwei Mal, ob sie ihn heraus-
fordern wollen.»

«Peter Aebli wäre sicher nicht  
unschlagbar», sagt hingegen Schny-
ders Gemeinderatskollege Hansjörg 
Schneider (SP). Er glaubt vielmehr, 
dass das Amt nach der kürzlich be-
schlossenen Reform der Gemeinde-
ordnung unattraktiver geworden sei. 
In der Gemeinde Glarus ist das Ge-
meindepräsidium künftig kein Voll-

zeitjob mehr, sondern mit 
60 bis 80 Prozent 

dotiert. 
Im 

Gegenzug werden die Pensen der Ge-
meinderatsmitglieder aufgewertet 
und sie führen ihre neu geschaffenen 
Departemente aktiv statt nur strate-
gisch wie ein Verwaltungsrat.

Schneider sagt: «Ich habe mir über-
legt, als Gemeindepräsident zu kandi-
dieren, aber für mich hat am Schluss 
das Gesamtpaket nicht gestimmt. 
Mein neues Departement zu führen, 
scheint mir deutlich attraktiver.»

Markus Schnyder glaubt hingegen 
nicht, dass das Amt nach der Reform 
weniger attraktiv ist. Im Gegenteil: 
«Für mich persönlich etwa wäre eine 
Kandidatur vorher überhaupt nicht 
infrage gekommen.» Dank des Teil-
zeitpensums sei man nicht mehr ge-
zwungen, Vollzeitpolitiker zu werden, 
so Schnyder. Denn gerade ab einem 
gewissen Alter sei der Wechsel zurück 
in die Privatwirtschaft nicht mehr 
einfach. Gleichzeitig droht alle vier 
Jahre der Jobverlust. Da müsse das 
Amt schon gut mit den Lebensplänen 
übereinstimmen.

Und er selber? «Es ist normal, dass 
Überlegungen da sind», sagt Schnyder. 
«Nur schon, weil man die ganze Zeit 
danach gefragt wird.» Ernsthaft habe 
er eine Kandidatur aber nicht Erwä-
gung gezogen, so kurz nachdem er 
eine eigene Firma übernommen habe.

«Man sollte  
kein Mimösli sein»

Im Süden war der Ton zuletzt 
rauer geworden, etwa an Ge-

meindeversammlungen. Der 
abtretende Gemeindepräsi-

dent Mathias Vögeli sagt: 
«Man sollte kein Mimösli 
sein.» Dass man als Ge-
meindepräsident Kritik 
einstecken müsse, gehöre 
dazu.

Vögeli macht aber 
einen anderen Grund 
für den fehlenden Wahl-
kampf um seine Nach-
folge aus: «Die Decke der 
möglichen Kandidaten ist 
dünner geworden.» Seit 
der Fusion gebe es in allen 

Gemeinden weniger Exeku-
tiv-Posten, in denen man Er-

fahrungen sammeln kann. Die 
Gemeinden seien aber grösser 

und die Ämter anspruchsvoller 
geworden. Ohne politische Erfah-

rung traue sich das nicht jeder oder 
jede zu. «Ich hätte mir damals meine 

Kandidatur wahrscheinlich nicht 
überlegt, wenn ich nicht schon 

vorher Erfahrungen als Ge-
meindepräsident von Rüti 

gemacht hätte», sagt Vö-
geli. Er meint: «Man 

wächst in die Politik 
hinein.»

Ausnahme 
oder bald 
Regel?
Für die Wäh-
ler sei die feh-
lende Aus-
wahl zwar 
schade, aber 
ein tiefer-
greifenderes 
Problem sieht 

der Glarner 
Gemeinderat 

Markus Schny-
der noch nicht. Er 

sagt: «Das Kandida-
tenfeld ist immer 

auch eine Momentauf-
nahme.»
In Glarus Nord gebe es et-

wa eine Kampfwahl ums Präsi-
dium, obwohl mit Thomas Kistler 

(SP) der bisherige Gemeindepräsident 
wieder antritt. Und in Glarus Süd gebe 
es für die Gemeinderatssitze mittler-
weile ein breites Kandidatenfeld, nach-
dem es zuerst düster ausgesehen ha-
be. Heisst: Es kann auch schnell wie-
der anders sein.

Auch Präsidiumskandidat Hans-
ruedi Forrer glaubt, dass er vielleicht 
einfach zur rechten Zeit am rechten 
Ort sei: «Potenzielle Kandidaten oder 
Kandidatinnen haben sich anders 
orientiert oder sind in einem Alter, in 
dem sie beruflich nichts Neues mehr 
beginnen möchten, weil sie dort, wo 
sie sind, etabliert sind. Und die Jun-
gen sind noch nicht so weit», sagt er 
im Interview mit den «Glarner Nach-
richten». Er hingegen sei mit 50 Jah-
ren genau in dem Alter, in dem so ein 
Amt gut passe.

«Ein spannender Job»
«Die grosse Frage ist, wie wir wieder 
mehr Menschen dazu bringen, sich am 
politischen Prozess zu beteiligen», sagt 
der Glarner Gemeinderat Hansjörg 
Schneider. Alle Politiker, mit denen  
die «Glarner Nachrichten» gesprochen  
haben, können eine ganze Reihe Grün-
de aufzählen, weshalb sie sich gerne in 
der Gemeindepolitik engagieren.

Markus Schnyder sagt zwar mit 
einem Augenzwinkern: «Mein 
20-Prozent-Pensum im Gemeinderat 
frisst 80 Prozent meiner Nerven.» Er 
sagt aber auch: «Es ist wirklich ein 
spannender Job, du erlebst viel und 
lernst sehr schnell alles kennen, was 
Rang und Namen hat.» Und wenn 
nach langer Vorarbeit ein Geschäft 
von den Stimmbürgern abgesegnet 
werde, sei das schon ein befriedigen-
des Gefühl.

Glarus Süds Gemeindepräsident 
Mathias Vögeli sagt über den Job: Die 
schönen Seiten am Amt überwiegen. 
«Man ist wirklich nahe am Leben der 
Leute und kann etwas bewegen. Beim 
Bundesrat kommt niemand im Büro 
vorbei, wenn er ein Anliegen hat.»

Auch Rafaela Hug meint: «Grund-
sätzlich ist es ein attraktiver Beruf.» 
Doch warum kandidiert sie dann 
nicht selber? Hug lacht. «Ich bin 23 
und noch mitten im Studium.» 

Immerhin: Auf ihren Aufruf hat 
sich doch noch ein Kandidat für das 
Präsidium von Glarus Süd gemeldet. 
Heinz Hürzeler, Präsident der Klein-
partei Bewegung besorgter Bürger 
(BBB), schreibt: «Wir brauchen doch 
in einer Demokratie eine echte 
Wahl!»

«Wenn der grosse 
Löwe zuerst bei der 
Gazelle ist, 
überlegen sich die 
anderen zwei Mal, 
ob sie ihn 
herausfordern 
wollen.»
Markus Schnyder  
Gemeinderat Glarus

Kandidat in Glarus Süd: Hansruedi 
Forrer will Gemeindepräsident 
werden.  Bild Fridolin Rast

Kandidat in Glarus: Nur Peter Aebli 
will Gemeindepräsident werden.  
 Bild Sasi Subramaniam

Berauscht ins 
neue Kinojahr
Das Kino in der Buchhandlung Wort-
reich in Glarus startet mit dem neuen 
Halbjahresprogramm. Der erste Film 
läuft am Samstag, 15. Januar, um 20.30 
Uhr. Gezeigt wird «Druk» (Rausch), 
eine dänische Tragikomödie, die von 
einem eigenwilligen Trinkexperiment 
handelt. Der Mensch sei mit 0,5 Pro-
mille zu wenig im Blut auf die Welt ge-
kommen, ist die Ausgangsidee der 
schwarzen Komödie von Thomas Vin-
terberg. Vier Lehrer-Freunde beschlies-
sen, dieser Theorie auf den Grund zu 
gehen. Jeden Tag müssen sie einen be-
stimmten Alkoholpegel halten, um 
ihre Leistungsfähigkeit und Kreativität 
zu steigern. Der Film wurde 2021 mit 
dem Oscar als bester internationaler 
Film ausgezeichnet.

Am Montag, 17. Januar, um 14.30 
Uhr läuft im Rahmen des Senioren-
kinos dann «Britt-Marie war hier» 
nach einer Buchvorlage von Fredrik 
Backman, von dem bereits «Ein Mann 
namens Ove» erfolgreich verfilmt wur-
de. In «Britt-Marie war hier» wird für 
die Protagonistin ihr ganzes Lebens-
werk der perfekten Ehe infrage gestellt, 
als sie ins Krankenhaus gerufen wird, 
nachdem ihr lieber Kent einen Herz-
infarkt hatte. Dort lernt sie nun seine 
Geliebte kennen. Flugs packt sie ihre 
Sachen, verlässt das gemeinsame Heim 
und sucht sich ein neues Leben. (eing)

 
Infos www.wortreich-glarus.ch

Drossel,  
Fink und Star 
(er-)kennen
Für alle, welche die heimischen Dros-
seln, Finken, Greif- und Wasservögel 
besser kennen und unterscheiden ler-
nen möchten, bietet der ornithologi-
sche Grundkurs von Bird Life Glarner-
land laut einer Mitteilung den optima-
len Einstieg in die vielfältige und bun-
te Welt der Vögel.

Im Februar startet ein neuer Kurs. 
Die Teilnehmenden benötigten dazu 
keine Vorkenntnisse, heisst es in der 
Mitteilung. Die Begeisterung, sich mit 
dem Thema Vögel auseinanderzuset-
zen, reiche völlig. Am Ende des Kurses 
sei es den Teilnehmenden möglich, die 
häufigsten Vogelarten zu bestimmen. 
Weiteren erfahren die Kursbesucherin-
nen und -besucher Details über die Le-
bens- und Verhaltensweise der Vögel.

Bird Life Glarnerland bietet immer 
wieder ornithologische Kurse an. Dem 
Verband sei es ein Anliegen, die Kennt-
nis der heimischen Vogelwelt und die 
Freude an deren Beobachtung weiter-
geben zu können. (eing)

Infos: www.birdlife-glarnerland.ch. 
Direkt anmelden kann man sich bis 
zum 30. Januar auch per E-Mali an  
regula.blumer@birdlife-glarnerland.

Blick in den Himmel: Im Rahmen einer 
Exkursion beobachten die Teilnehmenden 
Vögel in der Bergwelt.  Pressebild
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